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Sonntag, den 26. Januar 


muswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 
1896. 


Zum 27. Januar 1896. 
Noch ruh'n im Schlummer Baum und Strauch, 
Kein Blümlein blüht an Baches Rande, 

Und dennoch zieht es durch die Lande 
Wie Frühlingswehn und Len zes hauch. 
Erinnerungsfrohe Tage ſchwanden, 

Von der Begeiſterung Flügelſchlag 
Durchrauſcht. Und wieder kam ein Tag, 
Dem wir der Freude Kränze wanden. 


Erinnerung hier — und Hoffnung dort! 
Vergangenheit und Zukunft reichen 

Die Hände ſich zum guten Seichen, 

Und „Treue“ heißt das Looſungswort. 
Denn zwiſchen Beide drängt entzweiend 
Voll Unraſt ſich die Gegenwart 

mit ihren Kämpfen ſchwer und hart, 
Und manchen ſchlimmen Crieb befreiend. 


Doch auch des Haiſers Machtgeſtalt 
Steht als Vermittler zwiſchen Beiden, 
Gern helfend, wo die Seinen leiden, 
Trotz bietend feindlicher Gewalt, 
Feſt wurzelnd in den Traditionen 
Pflichtfreudiger Vergangenheit, 
Bahnt er, ein Fördrer feiner Seit, 
Der Fukunft Pfad den Epigonen. 
Drum, wenn in ihrem hellſten Schein 
Des Feſtes Freudenfeuer lohen, 
An dieſem Tag, dem hoffnungsfrohen, 
Dann laßt uns ihm auf's Neue weih'n 
Die beſte Spende, die wir haben: 
Der deutſchen Treue Kronjumell 
Die Treue ohne Fleck und Fehl, 
Sie bleibt die reichſte aller Gaben. — 
Noch ruh'n im Schlummer Baum und Strauch, 
Kein Blümlein blüht an Baches Rande, 
Und dennoch zieht es durch die Lande 
Wie Frühlingsweh'n und Lenzes hauch. 
Es brauft von abertaufend Hungen, 
Es fingt im Lied, es klingt im Wort: 
„Beil, Kaifer, Dir!“ — Dem Friedenshort 
Bringt Deutſchland feine Ruldigungen. 
Erich zu Schirfeld. 


Der Geburtstag unjeres Kaiſers 


wird in dieſem Jahre im innigen Zuſammenhange mit den Er⸗ 
innerungsfelern für die Thaten und Ereigniſſe der großen Zeit 
von 1870/71 begangen werden. Soeben haben wir erſt die 
Jubelfeier für die Wiedererrichtung des Reiches an uns vorüber⸗ 
ziehen ſehen, des 18. Januar ift gedacht von den Deuſchen in der 
Heimatd und in der Fremde, befonders von denen, die da wiſſen, 
wie es früher ſtand. Noch klingen uns die mit hellem Jubel be» 
grüßten machtvoll n Kaiſerworte in den Ohren, die feierlichen Worte 
des kaiſerlichen Gelübdes „Für bes Volkes und des Reiches Ehre 
einzuſtehen ſowohl nach Innen, als nach Außen: Ein Reich. 
Ein Volt, Ein Gott !“, und an fie denken wir vor Allem an 
dieſem Geburtstage des Oberhauptes des deutſchen Reiches und 
Vaterlandes. Iſt es doch die Perſon des Kaiſers, iſt es doch der 
Gedanke an das einige deutſche Reich, an das theure Vaterland, 


Cine Schlittenfahrt 
Novelle von E. Fahrow. 
(Nachdruck verboten.) 


rau e del Sol war in der betrübteſten Stimmung der 

N e war nun ſchon Januar, der Winter ſtand auf 
der Höhe, er mußte bald wieder bergab ſteigen, und noch immer 
war die Prophezeiung nicht eingetroffen. 

Welche Prophezeiung ? £ 

—— ale Käthe ein zwanzigjähriges glänzendes 
Mädchen war, hatle eine der wunderbarſten Somnambulen des 
Proſeſſors W. ihr geweisſagt, daß ihr Leben ſich folgendermaßen 
geſtalten würde: a £ 

„Ich jehe Dein Leben ganz deutlich vor mir,“ ſagte die 
Schlafende. „Es ift, als läſe ich in einem Buche. Was ich Dir 
ſage, iſt zuverläifig wahr und unveränderlich. Ich weiß nicht, 
woher ich es weiß, ich weiß aber, daß es alles wahr iſt, ſo wie 
ich es ſage“ 

(— Sie ſprach dies nicht in einem fließenden Satz. ſondern 
nur, indem fie auf gestellte Fragen antwortete.) 

„Du wirft Dich in dieſem Jahr verloben und verheiraten; 
Du Yerrateft aber nicht den, mit dem Du Dich erſt verlobſt. 

Dann kommen einige ruhige Jahre. 

Dem Mann ſtirbt vor Dir. Dein Kind auch. Du heirateſt 
N. einmal — diesmal Deinen erſten Verlobten. — Im Januar 

5 wirſt Du ihn wiedersehen. Dieſer Monat bringt Dir 
5 großen Schreck und eine Errettung aus Gefahr. Du 

— — 7 


Hier brach die Somnambule ab, verfiel in leichte Krämpfe 
und erwachte bald darauf, wie gewöhnlich erinnerungslos. — 


welcher die deutſchen Bürger trotz aller Irrungen und Wirrungen 
der Zeit zimmer wieder vereint, und zahlreiche Vorfälle, die wir 
im Auslande ſich abſpielen ſehen, laſſen uns nicht wünſchen, 
daß es bei uns je anders werden möge. Deuſchland hat heute 
mehr als je allen Grund, an ſeiner Eigenart, die es groß gemacht, 
feſtzuhalten. Deutſchlands Volk kann ſein Haupt hoch tragen, es 
weiß, daß es bei uns eine Stelle giebt, wo die Gerechtigkeit wohnt 
und ein heißes, treues Streben für des Reiches Wohl. Und das 
iſt der Kaiſer! Wahr gemacht haben die Hohenzollernkaiſer, was 
in der Kaiſerproklamation vom 18. Januar 1871 verkündet wurde, 
und eine Richtſchnur wird bleiben, was Kaiſer Wilhelm II. am 
18. Januar 1896 gelobte. Des Tages Streit ſcheidet Viele, aber 
er kann nicht deutſche Kraft trennen und deutſche Treue, die 
dem Kaiſer von ganzem Herzen für reiches Streben reiche Erfolge 
wünſcht. g 

Ein Reich, ein Volk, ein Gott! So hat der 
Kaiſer geſagt, und ehern ſind die Worte an die Volksſeele geklungen, 
wie wenn ein Schwert ſchlägt an den blanken Schild. Schild 
und Schwert haben wir bereit zur Wahrung des Friedens, zum 
Schutz und Schirm aller Deutſchen. Kann ein Neider und ein 
Haſſer Manches vom deutſchen Reiche ſagen, er kann doch nicht 
die Friedensliebe des deuſchen Volkes und ſeines Kaiſers 
in ernſte Zweifel ziehen. Ein Reich und ein Volk! Die einzelnen 
deutſchen Volksſtämme haben noch mancherlei Verſchiedenheiten in 
ihrer Art und in ihrem Charakter und daran wird ſich kaum nach⸗ 
haltig etwas ändern. Ueberad iſt etwas Gutes, überall iſt etwas 
minder Gutes. Aber Art läßt nicht von Art in engem Zuſammen⸗ 
halten, in feſter und ſteter Treue gegen Kaiſer und Reich. Es 
hatte manchen Tag gekoſtet, bis die Deutſchen ſich wieder zu⸗ 
ſammenfanden, aber nun halten ſie auch zuſammen. Und Treue 
um Treue, Ehre um Ehre! Die Treue und die Ehre, die das 
Volk dem Kaiſer erweiſt, der Herrſcher erweiſt ſie auch wieder 
dem Volke, denn Kaiſer Wilhelm II. iſt vor Allem ein Mann 
ſeiner Zeit. Nicht Alles vollbringen kann auch der mächtigſte 
Regent, aber das Größte zu erſtreben, das ſteht einer hohen Natur 
wie Kaiſer Wilhelm II. es iſt. an. Wir find bemüht, uns von 
bewegten Verhältniſſen durchzuringen zu feſtem Stande, es mag noch 
manches Jahr darüber vergehen, der erreichen werden wir auch dies 
Ziel, dafür bürgt des Volkes Einheit, des Reiches Kaiſer. 

Dem deutſchen Volke iſt es von jeher eigen geweſen 
ein Herrengeſchlecht zu erhöhen, nicht, damit es willkürlich walte 
nach Art der römiſchen Imparatoren, ſondern damit es Führer 
ſei auf dem Wege zu Ruhm und Größe. So verſteht der 
Deutſche, das deutſche Volk auch heute noch ſein Verhäliniß zu 
ſeinem Kaiſer, es denkt gering in gleichem Maße von der 
abſolutiſtiſchen Willkür, die in unſerem Oſten waltet, wie von 
der ſogenannten republikaniſchen Freiheit im Weſten, die doch 
nichts Anderes iſt, als das Willkürregiment der jeweiltgen 
Machthaber. Weder ruſſiſche, noch franzöſiſche Zuſtände würde 
der Deutſche je vertragen, wie er denn auch Aehnliches nie 
ertragen hat. Auch wir haben unſere Schwächen, wir denken 
in manchen Dingen gern klein, worin wir groß denken ſollten; 
aber im Feuerkampf unſerer Tage gleicht ſich Manches aus. 
Redlich hat Kaiſer Wilhelm II. des Reiches Recht und des 
Reiches Ehre gewart, und des Tages Streit zu mildern und zu 
beruhigen unternommen. Wir ſchreiten weiter und müſſen weiter 
von Jahr zu Jahr, es iſt keine leichte Zeit, auch für die Herrſcher 
nicht, und wer das am aufrichtigſten ertennt, das iſt det deutſche 
Kalſer. Neue Früchte der Erfahrung und der Erkenntniß 
bringen die Jahre, ſie bringen damit auch Kraft und Stetigkeit. 
Mit ſcharfem Auge überſieht der deutſche Kaiſer des Reiches 
Lage, es iſt noch viel zu thun, und wahrlich nicht zum Stillſtand 


Profeſſor W. war Käthe's Onkel, und nur dieſem Umſtande hatte 
ſie die intereſſante Unterredung zu danken, da ſonſt der Profeſſor 
keinerlei Experimente mit ſeinen Somnambulen zuließ. — Letztere 
ſtarb ein Jahr darauf, und Käthe kam nie wieder in die Lage, 
occulte Wahrſagungen zu erhalten. 


Dieſe eine jedoch hatte fie ſich feſt in ihr Gedächtnis ge- f 


graben. Kein Wunder auch! Denn noch im Jahre 1885 traf 
der erſte Theil jener Prophezeiung ein. 

Käthe, welche mit ihren Eltern im Februar an die Reviera 
ging, lernte dort einen jungen Paufmann aus Odeſſa kennen, 
einen Deutſchen von Geburt, mit dem ſie bald eine eine tiefe, 
leidenſchaftliche Liebe verband. Nach Ablauf von vier Wochen 
war ſie mit ihm verlobt, und wenn ihr in jener glücklichen Zeit 
einmal die Wahrſagung einfiel, ſo verlachte ſie dieſelbe übermütig: 
wer wollte ſie von ihrem Eberhard trennen? 

Es kam anders als fie geträumt und erwartet hatte. 

Eines Tages erſchien auf der Bildfläche eine Dame, welche, 
obwohl noch ziemlich jung, doch ſchon verblüht und verwelkt 
ausſah. ; 

Es war eine frühere Liebe Eberhard's, welche mit der felt- 
ſamen Zerſtörungswuth gewiſſer Frauen nun, da ſie ſelbſt nicht 
mehr in ſeinem Herzen wohnte, auch keiner Anderen das ſüße 
Liebesglück gönnen wollte, welches für ſie erloſchen war. 

Und wie eine ſchlaue, ſchleichende Spinne umſpann ſie Käthe 
und deren Eltern mit einem faſt unſichtbaren, feinen Netz von 
ſchimmernder Heuchelei und Verleumdung. Solche Fäden ſind 
ſchwerer zu zerreißen, als plumpe Fallſtricke, weil ſie nicht zu 
find, — Hier ein Bild, dort ein Achſelzucken, dann und 

Wort der Entſchuldigung für den 


Sünder — oh, ſolche Waffen ſiegen gewöhnlich. Zu allerletzt 


mahnen wird Wilhelm II. So wird auch zuletzt der Erfolg 
kommen und der Segen dazu, für das deutſche Volk und für 


den deutſchen Kaiſer. 
Deutſches Reich. 
5 Berlin, 24. Januar. 


Der Kaiſer begab ſich Freitag früh von Berlin nach 
Potsdam zur Beſichtigung der Rekruten des 1. Garderegiments 
im Langen Stall. Beſichtigt wurden zuerſt die Leibkompagnie, 
ferner die 3., 8. und 14 Kompagnie. Der Monarch begab ſich 
ſodann zu Fuß nach dem in der Nähe belegenen Offizierkaſino 
zum Frühftüd, worauf die Beſichtigung im langen Stall fortge⸗ 
ſetzt wurde. Die Rückfahrt nach Berlin erfolgte gegen 2 Uhr 
Nachmittags. Abends wohnte der Kaiſer einem Vortrage über die 
„Schlacht bei Roßbach“ in der Kriegsakademie bei. 

Die Depeſche des Kaiſers, in welcher dem italieniſchen 
Oberſtlieutenant Galliano der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen 
und die O fiziere und Soldaten zur Vertheidigung Makalles 
beglückwünſcht werden, hat in ganz Italien einen überaus 
günſtigen Eindruck gemacht. Die Blätter meinen, durch die 
Depeſche würden die Bande der Zuneigung und der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der beiden befreundeten Völker noch enger geknüpft. 

Unter dem Vorſitz des Herren⸗Meiſters Prinzen Albrecht 
fand Freitag in deſſen Berliner Palais ein Kapitel des 
Johanniterordens ſtatt. 

Der Kaiſer ernannte den Fürſten Bismarck, den Profeſſor 
Dr. Kohlrauſch in Charlottenburg, Dr. Grimm und Brunner in 
Berlin und Probeſſor Dr. Kölliker in Würzburg zu ſtimmfähigen 
Rittern des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und fünſte. 

Im Reichs jufizamt iſt man in voller Arbeit, um 
eine befriedigende Löſung der Frage der Bekämpfung des 
Bauſchwin dels vorzubereiten. Die Verhandlungen und 
der Beſchluß des Reichstages werden einen neuen, kräftigen 
Anſporn für die energiſche Fortführung des Werkes geben, ſo 
daß ſich an ſie die Hoffnung knüpfen kann, daß in naber Zeit 
den berechtigten Klagen der Bauhandwerker in einer Weiſe 
abgeholfen werden wird, daß ihr Schutz nicht mit erheblichen 
Nachtheilen auf anderen Gebieten erkauft werden muß. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat beim 
Militäretat im Ordinarium ſämmtliche Anſätze nach der Regie 
rungsvorlage genehmigt. Auf eine Anfrage erklärte der Kriegs⸗ 
minifter, daß den Abiturienten der Lehrerſeminare die volle 
Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt eingeräumt werden 
ſolle. Aufs Entſchtedenſte beſtritten der Miniſter und Staats ⸗ 
ſekretär Graf Pojadowely die Richtigkeit einer Meldung, wonach 
eine Artillerie vorlage in Ausſicht genommen ſei, welche 
den Betrag von 200 Mill. Mk. beanſpruchen ſolle. Beim 
Extraordinarium wurde abgelehnt die Forderung von 88 000 
Mkt. zum Neubau einer Garniſonbäckeret in Paderborn, 
ferner die zur Vermehrung der Reſerven an Verpflegungsmitteln 
geforderte erſte Rate in Höhe von 1 650 000 Mk. mit 13 gegen 
10 Stimmen. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages ſtellte der 
Kriegsminiſter auf eine Anfrage des Abgeordneten von 
Maſſow über die Umformung der Halbbataillone feſt, 
>“ — eine Erhöhung der Präſenzſtärke nicht zu beantragen 
gedenke. a 
In der Juſtizkommiſſton des Reichstages bes 
antragten die Abgeordneten Munkel und Lenzmann zu 8 399 
der Straſprozeßordnung über die Fälle der Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens zu Gunſten der Verurtheilten einen 


eine Szene à la Fiasco — nur umgekehrt, da er es war, der 
ihr zu Füßen lag (die verborgenen Zuſchauer konnten nicht willen, 
daß er dort nur kniete, um die unbarmherzige Feindin, die er 
doch als Ehrenmann nicht entlarven durfte, um Gnade für ſich 
und ſeine Braut anzuflehen) — und am nächſten Morgen waren 
Käthe's Eltern abgereiſt, das arme Mädchen mit ſich führend. 

Käthe weinte, bat, ſchwor, daß ſie dennoch und dennoch an 
ihren Eberhard glaube; aber es half ihr nichts, ſie hatte ihn 
vorloren. — Auf den kalt verurtheilenden Abſagebrief der Eltern 
hin war Eberhard verzweifelt zuſammengebrochen. Mehrere 
Wochen krank und apathisch, im Sanatorium liegend, ſchrieb er 
trotzdem noch einmal an Käthe, als er die Feder halten konnte. 
Der Brief gelangte nie in Käthe's Hände, da ihr Vater wachſam 
jede Poſtſendung unterſuchte. 

Da hüllte ſich das getäuſchte Mädchen in ihren Stolz. Als 
im Herbſt ein längſt in der Familie bekannter oſtpreußiſcher 
Rittergutsbeſitzer, Herr del Sol um fie warb, ſagte fie ohne viel 
Beſinnen ja. — Im Dezember wurde die Hochzeit gefeiert, und 
5 erſt am Hochzeitstage wurde ſie der erfüllten Prophezeiung 

ne. 8 
Von nun an durchtränkte ſie ihr Leben mit einer falaliſchen 
Oleichgültigkeit, die ihr zwar eine große Seelenruhe gab, aber 
auch einen großen Abbruch an unbefangener Freude verurſachte. 

„Alles ift ja doch vorbeſtimmt,“ ſagte fie ſich gelaſſen. „Es 
iſt ganz gleich ob ich dieſes oder jenes thue, — ich muß ja doch 
meinem Schickſal folgen.“ . 

Als ihr nach zwei Jahren ein Töchterchen geboren wurde, 
begrüßte ſie auch dieſes mit einer Art melancholiſcher Freude. 
Sie herzte und küßte es, fie pflegte es mit einer ängſtlichen 
Sorgſamkeit, die rührend war, — aber immer lebte in ihr der 
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Zuſatz, die Wiederaufnahme hat ſtattzufinden, wenn beim Urtheil 
ein Richter mitgewirkt hat, der ſpäter offenkundig in Geiſte s⸗ 
krankheit verfallen iſt und zur Zeit der Urtheilsfällung 
an dieſer Krankheit gelitten hat. Die Antragſteller begründeten 

den Antrag mit der Anführung thatſächlicher Fälle, beſonders des 
Falles Brauſe wetter. Der Antrag wurde mit 9 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. Dagegen ſtimmten die Konſervativen, die 
Nationalliberalen, mehrere Mitglieder des Centrums, welche 
letztere für die vefinitive Entſcheidung in zweiter Leſung 
eventuell eine verbeſſerte Formulirung des Antrages ſich 
vorbehalten. 

Der „Poſt“ zu Folge ſoll der Widerſpruch Württembergs 
gegen dis Zuckerſteuervorlage bei der Berathung in 
der Kommiſſion des Bundesraths überwunden und die Vorlage, 
mit der Empfehlung der Kommiſſion fie anzunehmen, an das 
Plenum zurückgegangen fein. Die Vorlage dürfte dem Reichstage 
in elwa vierzehn Tagen zugehen. ; 

Die Krieg⸗ und Friedens⸗Invaliden des deutſchen 
Reichsheeres ſind in den letzten Jahren mit einer Maſſen⸗ 
Petition an den Reichstag herangetreten, in welcher ſie um 
Verbeſſerung ihrer Lage gebeten haben. In der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion hat die Petitions⸗Kommiſſton die Invaliden⸗Petitionen 
eingehend geprüft, ſie größtentheils für begründet erachtet, und 
entgegen der ablehnenden Haltung der Regierungskommiſſare den 
Beſchluß gefaßt, die Petitloneu dem Reichskanzler als Material 
zu überweiſen; ſeitdem hat man von den Invaliden ⸗Petitionen 
nichts mehr gehört. Der Verband der Kriegs- und Friedens. 
Invaliden Deutſchlands hat deshalb beſchloſſen, auch in dieſem 
Jahre dem Reichstage eine Petition vorzulegen, was inzwiſchen 
bereits ausgeführt iſt. 

Zwischen dem Zandwirthſchaftsminiſter von 
Hammerſtein dem Führer der Konſervativen von Manteuffel 
ſoll nach der N. A. 3.” eine Ausſöhnung ſtattgefunden haben. 
Es nicht nicht einzuſehen, worin dieſe „Ausſöhnung“ beſtanden 
haben ſoll. Eie ſachlichen Gegenſätze ſind dadurch ſicherlich nicht 
behoben und die Angriffe der agrariſchen Preſſe auf den Miniſter 
werden deshalb auch nicht verſtummen. 

Eine nationale Feier wird die am 18. Juni in 
Gegenwart des Kaiſers und der Mehrzahl der deutſchen Bundes⸗ 
fürſten erfolgende Einweihung des Kaiſer Wilhelm 
Denkmals auf dem Kyffhäuſer werden. Die Krieger 
haben bekanntlich das Denkmal errichtet, und mit dem 18. Juni 
wird auch die lange erſtrebte zentrale Vereinigung aller deutſchen 
Kriegerverbände ins Leben treten. Der Kaiſer wird am Denk⸗ 
mal zuerſt die vom 3. Bataillon des 7. thüringiſchen Infanterie, 
regiments geſtellte Ehrenkompagnie abſchreiten. Auf der Fahrt 
von Roßla bis zum Denkmal wird der Monarch von einer 

Schwadron des 12. thüring. Huſarenregiments begleitet ſein; 
am Denkmalsplatz begrüßt ihn der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
Generallieutenant z. D. v. Reuthe; die Feſtrede hält Prof. 
Weſtphal, worauf Fürſt Günther von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
als Protektor den Kaiſer um die Erlaubniß bittet, das Denkmal 
der Oeffentlichkeit zu übergeben, und gleichzeitig ein Hoch auf 
Se. Majeſtät ausbringt. Die Salutbatterie des 19. thüring. 
Artillerieregiments giebt 101 Schüſſe ab. Vor dem kriegsherrn 
werden dann die Kriegetoereine vorbeidefiliren. 

Die Denkſchrift über die Entwickelung der Schutz⸗ 
gebiete unterſcheidet ſich von der vorjährigen dadurch. daß 
der wirthſchaftlichen Entwickelung ein breiterer Raum als früher 
eingeräumt, während andererſeits das im Amtlichen Kolonialblatt 
zerſtreute ſtatiſtiſche Material geſchickt zuſammengeſtellt worden 
iſt. Die Berichte zeigen eine ſehr bemerkenswerthe Verbeſſerung 
mancher Verhältniſſe: es ſcheint, als ob die Periode der Verſuche 
abgeſchloſſen iſt, wenigſtens in einigen Punkten. Die ſtatiſtiſchen 
Aufſtellungen werden das Material bieten können, um den 
Fragen, wie das Mutterland in ſeinen Aufwendungen für die 
Kolonieen etwas entlaſtet werden könne, beſonders auf dem Wege 
der Beſteuerung, näher zu treten. Die Denkſchriſt hat, abgeſehen 
von Hoffnungen auf gedeihlichen Plantagenbau und friedliche 
Weiterentwickelung der Verhältniſſe, keine Bemerkungen über 
dieſe äuferft wichtigen Fragen. Es liegt auf der Hand, daß 
dieſelben nicht leicht zu löſen ſind, aber es wäre ein Fortſchritt, 
wenn man ſich überhaupt damit beſchäftigen würde. Von 

politiſchen Hinweiſen kommt außer einer kurzen Bemerkung über 
den Sklavenhandel nichts vor, obwohl manche Grenzfragen noch 
zu erledigen ſind und ſpeziell in der Togohinterlandfrage 
etwas geſchehen ſollte. Eine wirkſame Unterdrückung der 
Sklavenausfuhr werde erſt dann möglich, wenn England ſich 
entſchließt, energiſch gegen dieſe Ausfuhr nach Zanzibar und 
Pembe vorzugehen. 


Es geht das Gerücht, es ſei dem eifrigen perſönlichen 
Wirken des deutſchen Kaiſers gelungen, ein internationales Ueber⸗ 
einkommen für den Schutz des Privateigenthums im 
Seekriege anzubahnen, ſo daß alſo künftig in Seekriegen 
friedliche Handelsſchiffe ruhig ziehen könnten. Etwas Beſtimmtes 
hierüber liegt zur Stunde nicht vor; ſollte ſich aber die Kunde 
bewahrheiten, ſo hätte der deutſche Kaiſer allen ſchiffahrttrei 
benden Nationen einen ganz außerordentlichen Dienſt erwieſen. 

Der braunſchweigiſche Landtag iſt am Freitag 
eröffnet worden vom Staatsminiſter Dr. Otto, welcher in warmen 
Worten der erhebenden Erinnerungsfeier der Neubegründung des 
deutſchen Reiches gedachte. Sodann hob der Miniſter die un⸗ 
günſtige Geſtaltung der Finanzlage des Herzogthums hervor. 
Zur Vermehrung der Staatseinnahmen kündigte er einen Geſetz⸗ 
entwurf an, welcher den Erſatz der Perſonalſteuer durch eine 
ausgiebigere Einkommenſteuer in Verbindung mit einer Aenderung 
des Wablgeſetzes vorſchlägt. 

Den Schutz der Nordſeefiſcherei übernimmt in dieſem 
Jahre wieder der Aviſo „Meteor“, wecher zu dieſem Zweck am 
17, März in Kiel in Dienſt ſtellt. „Meteor“ gehört zur Oſtſee⸗ 
ſtation, hat ein Deplazement von 946 To., die Maſchienen indi⸗ 
ziren 4500 Pferdekräfte. Die Beſatzung beträgt 115 Köpfe. 

Platzgebühren in D⸗Zügen und Bahnſteig 
gebühren find diejenigen beiden Neuerungen im Perjonen-e 
verkehr auf den preußiſchen Staatsbahnen, welche vom Publikum 
am meiſten bemerkt werden. Nach dem Betriebsberickt ſind vom 
1. April 1894 bis 31. März 1895 im Ganzen 1 178 028 Platz⸗ 
karten verkauft worden, wofür 1831113 Mk. erlöſt wurden. 
Bahnſteigkarten find 9 649 060 verkauft, gleich 964 906 Mk. 
Beide Neuerungen erbrachten mithin zuſammen rund 2% Mill. 
Mk., und dieſer Einnahmetitel iſt im weiteren Steigen begriffen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Freitag, 24. Januar. 

Der Präſident ertheilt vor Eintritt in die Tagesordnung dem Abg 
v. Kardorff anläßlich des geſtrigen Zwiſchenfalls einen nachträglichen 
Ordnungsruf. 

Bei dem Titel „Beſoldung des Staatsſekretärs des Innern“ bemängelt 
Abg. Ga mp (Reichsp.) die Normal⸗Unfallverhütungs⸗Vor⸗ 
ſchriften für die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften als un⸗ 
praktiſch. Die Urſache der meiſten Unfälle auf dem Lande ſei Trunken⸗ 
heit, daher ſei bedauerlich, daß die Regierungen die Bekämpfung der 
Trunkſucht nicht wirkſamer verfolgt hätten. — Staatsſekretär von 
Bo etticher entgegnet, das Reichsverſicherungsamt habe gar nicht das 
Recht, Vorſchriften zu erlaſſen. Es handle ſich hier nicht um ſolche, 
ſondern um ein Muſter, welches mit großer Umſicht und Vor⸗ 
ſicht nach den im Reiche beſtehenden Vorſchriften ausgearbeitet ſei, 
zu deſſen wörtlicher Befolgung aber die Berufsgenoſſenſchaften nicht ver⸗ 
pflichtet ſeien. 

Abg. Dr. Lingens (Ctr.) äußert feine Freude über die Entwicke⸗ 
lung des Inſtituts der Fabritinſpektoren. — Abg. Wurm (Soz.) hält 
die Zahl derſelben nicht für ausreichend, bemängelt ihre Ueberlaſtung durch 
die Keſſelreviſionen, wünſcht die Ausdehnung der Inſpektion auf die Haus⸗ 
induſtrie und fordert die Errichtung einer Central = Aufſichtsbehörde. 
Schließlich bezeichnet Redner die Berichte der Fabrikinſpektoren als An⸗ 
klageſchriften gegen das Unternehmerthum, welches vielfach die Geſetze zu 
umgehen ſuche. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher glaubt, daß das Urtheil des 
deutſchen Volkes über das Unternehmerthum anders ausfallen werde, als 
das des Vorredners. Die Regierung wiſſe, daß noch nicht alles ſo ſei, 
wie es ſein ſollte, aber ſie ſei zur Verbeſſerung gerne bereit. Der preußi⸗ 
ſche Handelsminiſter werde mit der Vermehrung der Fabrik- In⸗ 
ſpektoren nach Maßgabe der vorhandenen Mittel vorgehen; zur 
Anſtellung weiblicher Fabrik⸗Inſpektoren könne derſelbe jedoch nicht ge⸗ 
zwungen werden. — Der württembergiſche Regierungs⸗Direktor von 
Schicker beſtätigt, daß in Württemberg die Keſſelreviſion von der Fabrik⸗ 
1 getrennt ſei, aber nicht aus den vom Abg. Wurm angegebenen 

ründen. 

Abg. Iskraut (Reformp.) hält die aus einigen Fällen geſchöpfte 
Kritik des Abg. Wurm für unzureichend zur Verurtheilung eines ganzen 
Inſtituts. Der Arbeiterſtand ſei durch die Geſetzgebung mehr geſchützt 
als irgend ein anderer. 

Abg. Dr. Hitze (Etr.) bittet den Staatsſekretär Dr. v. Boetticher 
bis zum nächſten Jahre eine Zuſammenſtellung der aus Anlaß des § 110 e 
der Gewerbeordnung erlaſſenen Verordnungen dem Reichstage zugehen zu 
laſſen, wozu ſich dieſer gern bereit erklärt. . 

Die Titel des Staats ſekretärs und des Reichsamts des Innern werden 


alsdann genehmigt. — Nächſte Weiterberathung des Etats Sonnabend 
1 Uhr. — (Schluß 5 Uhr.) 
I 
Preußiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 


Nach Erledigung verſchiedener Rechnungsſachen folgt die erſte Leſung 
der Verordnung vom 30. Oktober 1895, betreffend die Förderung eines 
veränderten Bebauungs⸗Planes des durch Brand zerſtörten Fleckens 
Brotterode. 

Abg. Chriſten (freikonſ.) meint, der Staat müſſe für ſolche Vorfälle 
einen Fond haben, um mit baaren Mitteln eingreifen zu können. — 
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furchtbare Gedanke: „Du bleibſt mir ja doch nicht, Du liebes 
armes Kind; eines Tages wirſt Du mir ſterben — ja Du wirſt 
ſterben.“ 

Welche Folterqualen ihr Mutterherz in dieſen Einbildungen 
litt, das läßt ſich nicht beſchreiben. Sie kämpfte mit ſich, redete 
ſich mit aller Gewalt ein, daß alles Vorangegangen durch einen 
Zufall ſo eingetroffen ſei, wie es die Seherin geſagt habe — 
und wenn es dennoch wahr ſein ſollte, ſo verfluchte ſie hundert⸗ 
mal die Neugierde, welche ihr ſo viel Leiden bereitete — alles, 
alles umſonſt, ſie bieb die Beute ihrer düſteren Ahnungen. 

Sechs Jahre nach ihrer Heirath fiel ihr Kind in einen 
flachen Graben; aber ſo unglücklich mit dem Kopf zu unterſt, 
daß es ertrank. 8 

Sie ſagte nicht viel; fie wußte! ja, daß es nicht anders 
kommen konnte. 

— Die Zeit heilt — ja, ſie heilt wirklich, wenn auch Trau⸗ 
ernde geneigt ſind, dieſen Satz für einen Gemeinplatz zu halten. 
Und Käthe genas wieder von dem furchtbarſten Schmerz, der ein 
Mutterherz treffen kann. : 

Ein Jahr darauf wüthete die Influenza in jener Gegend. 
Herr del Sol hatte ebenſo wie Käthe, einen Anfall davon; während 
fie aber genas, behielt er eine Lungenſchwäche zurück, an der er 
während des Sommers zu Grunde ging. 

Käthe ſah ihn ſterben — ſie rührte ſich kaum, als er nun 
wirklich tot war. Sie hatte es ja „vorher gewußt!“ Denno h 
hatte ſie in hingebendſter Treue ihren Kranken gepflegt und mit 


aller Kraft zu halten geſucht; aber der Tod war ſtärker 
als fie uud entwand ihren kleinen, ſchmalen Händen den 
atten. 

Schließlich — es war eine richtige Heirath par depit 


geweſen, und Käthe konnte ſich nicht verhehlen, daß ſie ihrem 
Manne nur die Thränen eines betrübten Kameraden, aber nicht 
die einer verzweifengden Wittwe nachweinte. 

Von Eberhard hatte ſie in al den langen Jahren nichts 
wieder gehört. Er war ganz für ſie verſchollen, und bitter ſagte 
fie ſich, daß wohl jene Dame Recht gehabt und Eberhard ſein 
wildes Leben als Don Juan weitergeführt habe. 

Nun war der Januar beinah vergangen. Käthe ſaß auf 
ihrem weltfernen Gutshofe und ſtarrte in die wirbelnden Flocken 
>. Sie gedachte wieder der Prophezeihung und zählte müde 
Tage, die noch bis zur möglichen Erfüllung vor ihr lagen: 


— es waren nur noch wenige. 


Sie lang weilte ſich zum Sterben. Der Verkehr mit den 
Gutsnachbarn beſchränkte ſich auf ein ſeltenes Beſuchen zu 
Schlitten. Seit acht Tagen war ſie mit Niemandem zuſammen 
gekommen als mit ihrer engliſchen Geſellſchafterin, und die Tage 
dehnten ſich ihr endlos aus. Sie ſchaute um ſich. Eine höchſt 
geſchmackvolle, koſtbare Einrichtung umgab ſie. Da war ein 
Flügel, gute Gemälde, eine gediegene Bibliothek, reizende ſeidene 
Möbel und Gardinen — ach, wie war das doch alles lang⸗ 
weilig ! 

„Ich werde am 1. Febrnar mit meiner Duenna nach Italien 
reifen,“ ſagte ſich Käthe. „Es find ja nur noch acht Tage.“ 
Ermuntert von dieſem Entſchluß, mit dem fie ſchon ſeit 
einiger Zeit ſich beſchäftigte, ſprang Käthe auf und befahl das 
Anſpannen. 

Als der Schlitten ſchon vorgefahten war, trat der Kutſcher 
vor und ſprach: 5 

„Gnädiges Frauchen werden verzeihen, — aber die Wölfe!“ 

„Nun was denn, Keſſak 7, 

„Die Wölfe heulen, gnädiges Frauchen, daß man's im 
Dorf hört“ 

Käthe zauderte einen Augenblick. „Ah bab!“ ſagte ſie 
dann. „Unſere Rappen ſind ſchneller als die Wölfe. Und dann 
— haſt Du nicht Deinen Revolver, Keſſak?“ 

„Den Stevolver habe ich wohl.“ 

„Gut denn — wir fahren!“ 

Käthe wandte ſich noch einmal zurück und holte aus der 
Schlafſtube auch ihren Revolver, ohne den fie nie ſchlief. Noch 
einige Patronen Munition einſteckend, begab ſie ſich nun in den 
Schlitten. Ihre Geſellſchafterin fuhr nicht mit, es war für ihre 
engliſchen Ohren da draußen zu kalt. 

Gut eingepackt in herrliche Pelze fuhr Käthe vergnügt davon. 
Sie hatte ſich nun einmal entſchloſſen zu reiſen, und wenn 
Niemand ſonſt, jo mußte fie doch der alten Baronin auf Korbitten 
einen Abſchiedsbeſuch machen. 

Am Ausgang des Dorfes, wo die Schäferei lag, kam ihr 
ein vorſichtiger Gedanke. 

„Halt an, Keſſak,“ ſagte ſie. „Haſt Du Furcht vor den 
Wölfen, ſo geh und laß Dir eines von den jungen Schafen 
mitgeben, die heut früh geſchlachtet ſind. Wickele es in eine 
Pfer dedecke und leg's hier unten in den Schlitten.“ 

(Schluß im zweiten Blattt.) 
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Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt: Ein Fond könne nicht im Voraus 
für ſolche Fälle vorgeſehen werden. Die Verordnung ſei vollkommen recht⸗ 
mäßig erfolgt, da ein offenbarer Nothſtand vorlag. Eine ſofortige Ein⸗ 
berufung des Landtages ſei unthunlich geweſen wegen der großen Koſten 
und wegen des Zweifels, ob ein beſchlußfähiges Haus zuſammen kommen 
werde. Das ganze Miniſterium übernehme die Verantwortung für die 
Verordnung. — N Dr. Arendt (freikonſ.) meint, das Haus könne 
an der Verordnung eränderungen vornehmen; dies müſſe beſonders be⸗ 
züglich der Beitragspflicht der Grundſtücksbeſiger geſchehen. Er ſtimme dem 
Geſetz nicht zu ohne ſtaatliche Beihülfe. — Juſtizminiſter Schönſtedt 
erklärt, die Frage der Staatshülfe gehöre nicht in das Geſetz; das Geſetz 
wolle den Aufbau Brotterodes nur juriſtiſch ermöglichen. Eine Abänderung 
der Vorlage ſeitens des Hauſes ſei juriſtiſch glich. Dann müſſe die 
Verordnung aufgehoben werden. Es handle ſich darum, daß die Regierung 
für die Verordnung im Ganzen Immunität erhalte. 

Finanzminiſter Miquel erklärt, der Staat habe nie in ſolchen Fällen 
Unterſtützungen gewährt. Erſt müßten außerdem der Kreis und die 
Provinz herangezogen werden, ehe der Staat an die Reihe komme. Er 
wolle ſich jedoch nicht auf einen abſolut ablehnenden Standpunkt ſtellen, 
ſondern erſt die Beſchlüſſe der Kommiſſion abwarten. 

Die Vorlage wird ſodann an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. > 

j Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Etat der Finanzverwaltung und des 
Miniſteriums des Innern. (Schuß 3% Uhr) 


Ausland. 5 
Frankreich. Senat. Lamarzelle (Rechte) bringt eine Interpellation 
über die Arton⸗Angelegenheit ein und behauptet, Ribot und Loubet hätten 
zur Zeit als ſie Miniſter waren, mit Arton durch Vermittelung des 
Agenten Dupas unterhandelt, anſtatt Arton verhaften zu laſſen. Der 
Miniſterpräſident Bourgeois erwidert, der Gerechti kit werde jetzt 
freier Lauf gelaſſen, er habe auf die Klage Ribots hin gerichtliche Ver⸗ 
folgungen eingeleitet. 

England. Eine Senſationsnachricht bringen Londoner Zeitungen: 
Zwiſchen Rußland und der Türkei ſei ein Bündniß abgeſchloſſen, dem auch 
Frankreich nicht fern ſtehe, und das ſeine Spitze natürlich gegen England 
richte. Die Londoner Zeitungen fordern zur Annection Aegyptens auf, 
wenn das wahr ſei. So ſtimmt die Sache jedenfalls nicht, möglich iſt 
aber ſchon, daß die Türkei in Folge der britiſchen Zettelungen in 
Armenien ſich mehr dem Nachbar Rußland näherte. Aber mit einem 
Bündniß hat's gute Wege. 

Serbien. Der Skuptſchtina wurden Geſetzentwürfe betreffend die 
Reorganiſation der Gymnaſien und die adminiſtrative Neueintheilung des 
Landes vorgelegt. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Graudenz, 24. Januar. In der nächſten Stadtverordnetenſitzung 
am 4. Februar wird u. a. auch die Wahl des neuen Erſten Bürger- 
meiſters vollzogen werden. Um die Stelle hat ſich auch Herr Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Stachowitz⸗Thorn beworben. 

— Rieſenburg, 23. Januar. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurden an Stelle der Herren Alfermann und Köſter, 
deren Wahlperiode am 1. Mai abläuft, die Herren Zimmermeiſter Scheibig 
und Dr. Schröder vom 1. Mai d. J. ab auf die Dauer von 6 Ja hren 
als Magiſtratsmitglieder gewählt. Beide Herren erklärten ſich zur Annahme 
der Wahl bereit. ? 

— Tuchel; 23. Januar. Auf dem heutigen Kreistag wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, auf die Ausübung des dem Kreistage zuſtehenden 
Rechts, für die Wiederbeſetzung des hier erledigten Landrathsam tes 
eine geeignete Perſönlichkeit aus dem Kreiſe in Vorſchlag zu bringen, zu 
verzichten und den Miniſter des Innern zu bitten, den zeitigen 
commiſſariſchen Landrathsamts⸗Verwalter, Herrn Regierungs- Aſſeſſor 
Venske aus Berlin, welcher ſich des allgemeinen Vertrauens der Kreis⸗ 
eingeſeſſenen bereits in hohem Maße erfreut, allerhöchſten Orts für die 
Ernennung des Landraths des Kreiſes Tuchel in Vorſchlag zu bringen. 

— Dt. Krone, 23. Januar. Am 26. d. Mts. findet die Einweihung 
der von der hieſigen Schützengilde neu angeſchafften Fahne ſtatt. Hier⸗ 
zu find die ſtädtiſchen Behörden und ſämmtliche hier beſtehenden Vereine 
geladen. — Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, das Diphtherieheilſerum 
= ie Kranke bis zum 1. April aus dem Kreisfonds zu be⸗ 
chaffen. 

— Danzig, 24. Januar. Heute Abend um 9", Uhr wird in der 
Wohnung des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Dr. Baum bach 
auf Laſtadie durch Herrn Konſiſtorialrath Franck eine Hausandacht abge⸗ 
halten werden. Während derſelben werden b is halb 11 Uhr die Glocken 
vom Thurme der Marienkirche läuten. Nach der Hausandacht wird der 
Sarg von 12 Feuerwehrleuten nach dem Franziskanerkloſter gebracht und 
dort in dem durch Flor und mit unzähligen Blumenſpenden und tropiſchen 
Gewächſen feierlich geſchmückten Remter auf ſtattlichem Katafalk aufgebahrt. 
Morgen während der Trauerfeier ſollen ebenfalls die Glocken von Sankt 
Marien läuten und bei dem Transport nach dem Bahnhof wird den Sarg 
eine Ehrenſektion der Feuerwehr begleiten. Von Vormittag 10 Uhr ab 
ſchließen die ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen aus Anlaß der Trauerfeier⸗ 
lichkeit; desgleichen bleiben die Magiſtrats⸗Bureaux am Vormittag ge⸗ 
ſchloſſen. Die Leiche Dr. Baumbachs wird von dem Präſidial⸗Boten des 
Magiſtrats Herrn Opprowski nach Gotha begleitet werden; ſie fährt 
morgen mit dem Abendzuge ab, langt am Sonntag früh in Gotha an und 
kommt am Montag zur Feuerbeſtattun g. — Aus Anlaß des 
Ablebens des Herrn Geh. Kommerzienraths Schichau iſt an deſſen 
Schwiegerſohn und Mitinhaber der Firma, Herrn Ober⸗Ingenieur Zieſe 
in Elbing namens des Magiſtrats unſerer Stadt von Herrn Bürgermeiſter 
Krampe ein Beileidstelegramm abgeſandt worden. 5 

— Elbing, 24. Januar. Unter den zahlreichen Beileidstelegrammen 
welche aus Anlaß des Hinſcheidens des Geheimraths Schichau bei der 
Familie eingetroffen ſind, war das erſte dasjenige des Kaiſe rs, welches 
lautet: „Meine aufrichtigſte Theilnahme ſpreche Ich Ihnen und allen 

interbliebenen bei dem Hinſcheiden des Geheimen Kommerzienraths 
chichau aus. Mir und Meiner Marine werden feine Verdienſte für die⸗ 
ſelbe und die Tüchtigkeit ſe iner Leiſtungen e 3 
elm J. R.“ 

— Inowrazlaw, 23. Januar. Geſtern Abend wurde die vor einem 

7 der Heiligegeiſtſtraße haltende mit zwei prächtigen Pferden beipaunte 

quipage des Stadtraths Kurtzig geſtohlen. Da bis jetzt keine 
Spur von dem Verbleib des toftbaren Gefährts vorhanden, nimmt man 
an, daß der Dieb die ruſſiſche Grenze erreicht hat. — Eine ſpätere 
Meldung beſagt: Das Kurtzigſche Fuhrwerk iſt in der Richtung auf 
Argenau aufgegriffen worden. Die Thiere waren durch das Neunuhr⸗ 
Trommelſignal an der Stadtwache ſcheu geworden und entlaufen, alſo nich 
geſtohlen. 

— Inowrazlaw, 24. Januar. Franz von Kunkel, der — wie 
bereits gemeldet — in den Adelsſtand erhobene Landesökonomierath, 
Fideikommißbeſizer auf War kowo und Kreisdeputirter des Kreſſes 
Inowrazlaw, ſtammt aus einer angeſehenen deutſchen Koloniſtenfamilie, 
wie ſolche ſchon ſeit Jahrhunderten, beſonders aber nach der erſten Theilung 
Polens, zahlreich in das Netzegebiet eingewandert find. Nach dem Ver⸗ 
gleich der Stände, als es auch den Leuten bürgerlicher Abkunft geſtattet 
wurde, Rittergüter zu erwerben, machten dieſe meiſt der Landwirthſchaft fich 
widmenden Familien von der Neuerung ausgiebigen Gebrauch und ae 
zum Theil zu großem Wohlſtande. So auch die Familie Kunkel, welche 
heute ein Sem beträchtliches Stück Landes in der Provinz Poſen befipt. 
Auch die Gemahlin des Herrn v. Kunkel, eine geborene Mittelſtedt, 
gehört einer ſolchen Koloniftenfamilie an. Die Kunkel ſind bereits mit 
vielen adeligen Familien verſchwägert, wie mit den v. Holleben, v. Borde, 
v. Buſſe und Anderen, ferner mit vielen angeſehenen bürgerlichen Familien 
der Provinz, wie mit den Nehring, Kundler, chmeckel und vielen Anderen. 
Der Landesökonomierath hat einen Sohn, den königlichen Oberamtmann 
Arthur v. Kunkel in Groß⸗Morin im reiſe Inowrazlaw, ſowie zwei ver⸗ 
heirathete Töchter. N 

— Bromberg, 24. Januar. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde die Vorlage des Magiſtrats auf Einführung einer Blerſteuer 
mit 22 Stimmen gegen 11 Stimmen abgelehnt. Die Vorlage 
betreffend die Einführung einer Umſatzſteuer wurde bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. 


— Fordon, 24. Januar. Lehrer Scheffler iſt zum 1. d. M. als 
Hauptlehrer an die Schule zu Schönlanke⸗Dorf verſetzt. — Am Montag 
Dienſtag und Mittwoch revidirte Herr Schulrath Dr. Grabow fämmtliche 
Klaſſen der hieſigen paritätiſchen Schule. 

— Shulis, 23. Januar. Am Kaiſers⸗Geburtstag werden Nachmittags 
in den beiden Sälen bei Ernſt Krüger und im Hotel Räſchke Nachmittags 
Diners ſtattfinden. Der Kriegerverein hält Vormittags Kirchgang und 
verſammelt ſich darauf auf dem Markte, wo eine Anſprache gehalten wird. 
Abends ſoll ein Umzug durch die Stadt ſtattfinden und beſchließt der Verein 
die Feier mit Tanz im Hotel Räſchke. Die vereinigte — ng 
ſowie die freiwillige Feuerwehr vereinigt ſich zum gemüthlichen Beiſamenſein 


r 


mit ihren Familienmitgliedern Abends im Saale bei Ernſt Krüger. Auch 
der Männergeſangverein wird den Tag in den oberen Ränmen bei Robert 
Küßner in feierlicher Weiſe begehen. — Am nächſten Sonntage hält der 
Spar⸗ und Vorſchußverein Schulitz Nachmittags 3 Uhr bei Auguſt Krüger 
eine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung fteht: Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1895, Ertheilung der Decharge an den Ren⸗ 
danten, Feſtſetzung der Dividende pro 1895, Geſchäftliches. 

— Strelno, 23. Januar. In der Nähe des Dorfes Kaiſershöh bei 
Strelno wurde die Leiche eines jüngeren Mannes gefunden, welche keine 
Mußerlichen Verletzungen aufwies. Es iſt daher anzunchmen, daß der junge 
dann, der ſich in Strelno zur Stammrolle angemeldet hat, auf dem Wege 
nach Liliendorf vom Herzſchlage ereilt wurde. — Die Herſtellung der 
Treppenanlage auf dem Kruſchwitzer Mäuſethurm, deren Koſten auf 
5200 Mark berechnet ſind, ſoll nunmehr an einen Unternehmer vergeben 
werden und ſind Angebote bis zum 1. Februar cr. an den königlichen 
Landrath zu Strelno zu richten. — Heute hatte der Ruſtikalverein Strelno 
im Medoſchen Saale eine Verſammlung, in der u. a. ein Referat über 
den Antrag Kanitz und ein Vortrag vom Kunſtgärtner Lukow⸗Kruſchwitz 
über den Obſtbau gehalten wurde. — Am nächſten Mittwoch Nachmittags 
3 Uhr findet im Kreisſtändeſaal hierſelbſt eine Generalverſammlung des 
hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. 

— Schneidemühl, 23. Januar. Der „Sch. Ztg.“ zufolge ſoll die 
Unterſuchung über den im September v. J. plötzlich erfolgten Tod des 
Propſtes Woda zu Friedheim, die bei dem hieſigen Landgericht geführt 
wird, jetzt durch die Bekundungen einer Frau, daß ein Komplott beſtanden 
hätte, den Geistlichen zu ermorden, in neue Bahnen gelenkt jein. — Der 
ſtädtiſche Schule tat pro 1896/97 erfordert einen Gemeindezuſchuß von 
73 932,70 Mark, alſo 5900 Mark mehr. Obwohl der Zuſchuß im kommenden 
Jahre geringer ift, jo ſtellen ſich die Ausgaben dennoch um 5000 Mark 
döher, da die Stadt jetzt einen erhöhten Zuſchuß um 10 000 Mark vom 


Staate erhält. — Heute Abend wurde dem von hier nach Halberſtadt 
verſetzten Landgerichtspräſidenten Lindner ein Abſchiedseſſen ge= 
geben. . 

Locales. 


Thorn, 25. Januar 1896. 


* [Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee.] 
Der Aſſiſt. Arzt 1. Kl. Dr. Neubaur vom 1. Pomm. Feldart. 
Reg. Nr. 2, zum Stabs⸗ und Bats. Arzt des 2. Bats. Magde⸗ 
burg. Füs. Regts. Nr. 36, — der Unterarzt Dr. Richter vom 
Fußart. Regt. Nr. 11, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl., — der Unterarzt 
der Reſ. Kahnert vom Landw. Bezirk Danzig, zum Aſſiſt. 
Arzt 2. Klaſſe, — befördert. Dem Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und 
Regis. Arzt Dr. Koehlau vom Inf. Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, der Charakter als Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. 
verliehen, — Dr. Faulhaber, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und 
Regts. Arzt vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3 Pomm.) Nr. 14, 
zum 2. Pomm. Ulan Regt. Nr. 9, Dr. Jaeckel, Ober⸗Stabs 
arzt 2. Kl. und Regts Arzt vom Inf. Regt. Nr. 140, zum Inf 
Regt. Nr. 14, — verſetzt. 

— [Per ſonalien.] Der Landgerichterath Martell 
in Thorn iſt zum Oberlandesgerichtsrath ernannt und zum 1 
April an das Oberlandesgericht in Poſen verjegt. — Der Rechts⸗ 
kandidat Johannes Danziger aus Thorn hat das Referendar⸗ 
Examen beſtanden. — Der Militäranwärter Becker aus Marien⸗ 
werder iſt zum Kanzleidtätar bei dem Landgerichte in Danzig er⸗ 
nannt worden. — Der Königliche Domänenpächter von Kries 
zu Roggenhauſen iſt auf ſeinen Antrag von dem Amte als Mit⸗ 
glied der Prüfungs⸗Kommiſſion der Hufbeſchlag Lehrſchmiede in 
Marienwerder entbunden und an feine Stelle Rittergutspächter 
Freiherr von Roſenberg zu Hochzehren zum Mitgliede der 
Prüſungs⸗ Kommiſſion ernannt worden. 

+ Für die Ka iſer geburtagsfeier] der Thorner Gar: 
niſon tft folgendes Programm aufgeſtellt:: Sonntag um 9 
Uhr Abends großer Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen 
Spielleuten und den Muſikkorps der Infanterie + Regimenter Nr. 
21 und 61 und der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 15. 
(Culmer Esplanade, Culmerſteaße, Altſtädt. Markt, Breite und 
Eliſabethſtraße, Neuſtädt. Markt — hier werden bei günſtiger 
Witterung vor dem Gouvernementsgebäude drei Muſikſtücke ge⸗ 
pielt — Gerechteſtraße, Hauptwache). — Das Trompeterkorpe 
des Ulanenregiments und das Muſikkorps des Pionterbataillons 
blaſen den Zapfenſtreich nach dem Gebet um 9 Uhr vor den 
Wachen ihrer Kaſernements. — Montag um 7 Uhr früh 
großes Wecken; um ½8 Uhr Choralblaſen vom Rathhausthurm; 
um ½12 Uhr Feſtgottesdienſt in der Neuſtädt. evang. Kirche und 
in der Jakobskirche; um 1 Uhr im Hofe der Wilhelmskaſerne 
großer Garniſonappell — bei dem Kaiſerhoch (Exc. Boie) 101 
Salutſchüſſe aus Geſchützen, die auf dem Bauviertel L aufgeſtellt 
werden. Falls die Witterung dem Abhalten des Garniſonappells 
nicht günſtig ſein ſollte, findet in dem Exerzierhauſe der Wilhelms⸗ 
kaſerne große Paroleausgabe ſtatt. 

Die Poſtſchalter ſind am Montag, dem Geburtstage 
des Kaisers, wie an Sonntagen geöffnet, die Land beſtellung 
ruht gänzlich, die Orts beſtellung findet wie an Sonntagen ſtatt. 

[Der Ruderverein Thorn) hielt am Mittwoch 
Abend im Vereinslokal bei Voß ſeine ſatzungsgemäße Haupt⸗ 
verſammlung ab. Der Vo ' ſitzende Herr Stadtrath Kittler 
eröffnete die Sitzung und ertheilte zunächſt dem Kaſſenführer, 
Herrn Buchhändler Wall is das Wort zum Kaſſenbericht; 
derſelbe weiſt einen günſtigen Stand auf. Nach Prüfung der 
Jahresrechnung wurde dem Kaſſenführer unter dem Ausdruck 
lebhaften Dankes für ſeine mühevolle Thätigkeit Entlaſtung 
ertheilt. Der Fahrwart, Herr Kraut erſtattete dann Bericht 
über die Ruderthätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre: 
Es wurde vom 21. Apri bis 1. November gerudert; in dieſer 
Zeit wurden 129 Uebungs⸗ und 491 Vergnügungsfahrlen, 
zuſammen 620 Ausfahrten gemacht, gegen 24 Uebungs⸗ und 
407 Vergnügungsfahrten, zuſammen 441 Ausfahrten im Jahre 
1894. Die weiteſte Tourenfohrt i. J. 1895 ging nach Bromberg. 
Der Fahrwart hob bervor, daß er ſich über die eifrige 
Betheiligung an den Fahrten in der abgelaufenen Ruderſaiſon 
nur anerkennend ausſprechen könne. — In den Vo x ſt and 
wurden die Herren Stadtrath Kittler als Vorſitzender, Dr. Mey er 
als ſtellvertretender Vorſitzender, Kraut als Fahrwart, vr 
ais fielo. Fahrwart, Reichel als Schrift ührer, Staffehl als 
ſtellv. Schriftführer und Wallis als Schatzmeiſter wieder⸗ und 
als Bootswart Herr Kaufmann Mallon neugewählt. Als erſter, 
bezw. ſtellvertr. Führer der Jugendabtheilung wurden die Herren 
Dr. Timreck undz Profeſſor Herford wiedergewählt. Ein aus 
der Verſammlung, heraus geſtellter Antrag auf Ergänzung des 
Vorſtandes durch zwel Vertreter der paſſiven Mitglieder ſoll auf 
die Tagesordnung der nächſten Verſammlung geſetzt werden. 
Nach Auslooſung einer Aktie über 100 Mk, auf deren Rück⸗ 
zahlung der Aktteningaber zu Gunſten des Vereins Verzicht 
leiftete, wurde beſchloſſen, dieſen Betrag als Grundſtock 
für die Beſchaffung eines neuen Bootes anzulegen: dem 
Stifter wurde zum Ausdruck des Dankes ein „Hip, hip. hurrah 
2 — Unter lebhaftem Bedauern wurde noch feſtgeſtellt, 
daß de 


er Verein in letzter Zeit leider eine größere Anzahl 

1 — N durch Fortzug von Thorn verloren hat. Der 
Vorfigende gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe 
Lücke in dem neuen Jahre durch zahlreichen Beitritt neuer 
Mitglieder nicht nur wieder voll ausgefüllt werde, ſondern daß 
der Ruderverein auch über ſeinen alten Mitgliederbeſtand hinaus 


noch wachſen, blühen und gedeihen möge; der Ruderſport 
der ſich bekanntlich der re beſonderen Gunſt unſeres Kaijers 


erfreut, von allen Leibesübungen doch ohne Zweifel die wohl⸗ 
thuendſte und geſun deſte, weil beim Rudern alle Muskeln 
des Körpers vom Scheitel bis zur Zehe angeſpannt ſind und 
feat Einflüſſe durch Einathmen von Staub etc. vollkommen 
ortfallen. 

Dl Der Radfahrer verein, Pfeil“] hält ſeit un 
gefähr 14 Tagen an den Dienſtagabenden jeder Woche im 
Victoriaſaal ebenfalls Fahrübungen ab. Am Dienftag wurden 
zwei neue Mitglieder aufgenommen. Auch dieſer Verein will, 
wie der Verein „Vorwärts“, noch in dieſem Winter ein Radfahr⸗ 
feſt mit Saalfahren veranſtalten. 

(-) [Junkermann's „Fritz Reuterabend“, 
wekcher am Mittwoch, 29. d. M. im Artus hof ſtattfindet, dürſte 
geeignet fein, allgemeines Intereſſe zu erwecken. Leipziger Blätter 
berichten über einen ſolchen Vortrag daſelbſt: „Wie ein Trunk 
friſchen Quellwaſſers berührte uns der Humor aus Reuter's 
unſterblichen Dichtungen, durch den berufenſten aller Reuter- 
Interpreten vorgetragen. Junkermann beſitzt alle Kunſt des 
Vortrages in meiſterhafter Weiſe und da er auch ein großer 
Darſteller und vortrefflicher Mimiker iſt, ſo gewannen ſeine Fi⸗ 
guren beim Vortrag Fleiſch und Blut und ſtanden gleichſam ver⸗ 
körpert vor unſeren Augen da. Der wackere Künſtler, der uns 
am Leſetiſch faſt noch bedeutender, als auf der Bühne erſcheint, 
feierte auch einen wohlverdienten Triumph, der ſich in ſtürmiſchen 
Hervorrufen deutlich kundgab.“ 

„„ [Bei Einführung des militäriſchen grauen 
Paletot] war beſtimmt worden, daß die ſchwarzen Paletots nur 
bis zum 1. April 1896 aufgetragen werden ſollten. Jetzt iſt dieſe 
Beſtimmung, der „Köln. Ztg.“ zufolge, dahin erweitert worden, 
daß die Paletots aller Art bis auf Weiteres noch im kleinen 
Dienſt ſowie außer Dienſt getragen werden dürfen. 

— l[Handwerks⸗Konferenz in Graudenz] Von 
einigen Bezirksvordänden weſtpreußiſcher Innungen 
wird beabſichtigt, Mitte Februar in Graudenz eine Konferenz 
von Vetretern ſämmtlicher Handwerkszweige zu ver⸗ 
anſtalten, auf welcher das Genoſſenſchaftsweſen, wie 
dieſes dem Handwerk zweckdienlich zu geſtalten ſei, ſowie auch der 
Geſetzentwurf betr. die Organifation bes Handwerks, Handwerker⸗ 
kammern 27. beſprochen werden ſoll. 

Für Waſſerleitungsbeſitzer.] Jntereſſante 
Reſultate ergeben ſich, wenn man berechnet, wie viel Waſſer durch 
das Tropfen eines Leitungshahnes verloren geht, deſſen Gummi⸗ 
ſcheibe nicht dicht iſt Nach genauer Beobachtung fallen von 
ſolchem undichten Hahn, welcher „tropft,“ in der Minute 50 
Tropfen ab, das macht in 100 Minuten 5000 Tropfen, was 
gerade einem Liter Waſſer entſpricht. Das ergiebt in 24 Std. 
14½ und im Jahr über 5000 Liter Waſſer, welches nutzlos 
fortläuft. Darum wird j’der ſparſame Wirth tropfende Leitungs⸗ 
hähne ſchleunigſt repariren laſſen! 

= [Des Tages vor Dijon] haben auch die Franzoſen 
gedacht. Zur Erinnerung an ihren „Sieg“ bei Dijon haben ſie 
an der Stelle, wo die Fahne des 2. Bataillons der Einund⸗ 
ſechziger gefunden wurde, einen Denkſtein geſetzt — ein 
franzöſiſcherſeits unbeabſichtiges Ehrenmal für todesmuthige 
deutſche Helden. 

— Erledigte Schulſtellen.] Stelle zu Kl. Reh 
walde, Kreis Löbau, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Lange zu Neumark.) — Stelle zu Eiſenhammer, Kreis 
Schlochau, (kathol. Kreisſchulinſpektor Katluhn zu Prechlau.) 

— [Welche Kin der find zu Oſtern ſchulpflich tig?) 
Ueber dieſe Frage beſteht bei vielen Eltern noch Unklarheit. 
Zum 1. April werden diejenigen Kinder ſchulpflichtig, welche das 
ſechſte Lebensjahr vollendet haben, alſo in der Zeit vom 1. April 
1889 bis dahin 1890 geboren ſind. Indeſſen ſind aber auch 
diejenigen Kinder aufnahmefähig, welche bis zum 30 September 
d. J. das ſechſte Lebensjahr vollenden und körperlich ſowie 
geiſtig dementſprechend entwickelt ſind. An die Anmeldung, 
welche gewöhnlich vor dem 1. März zu erfolgen hat, ſollten 
jetzt ſchon beſonders diejenigen Eltern und Erziehungspflichtigen 
denken, welche die nöthigen Papiere ſich von außerhalb her 
kommen laſſen müſſen, und zwar Geburts-, Tauf- und Impf⸗ 
ſchein. Ueber ſolche Kinder, die aus Geſundheitsrückſichten vom 
Schulbeſuch noch zurückgehalten werden müſſen, iſt bei der 
Anmeldung. ein behördlich beglaubigtes, ärztliches Atteſt zu 
überreichen. 

[Eröffnung neuer Bahnlinien. Im Elats⸗ 
jahre 1896/97 ſollen folgende Eiſenbahnſtrecken dem Betriebe 
übergeben werden: im Bezirke der Eiſenbahndirektion Bromberg 
Rogaſen Hallber ! (25,59 Kilom.) Dratzig⸗Kzutſch (25,60 Kilom.); 
Danzig: Gramenz Bublitz (20,50 Kilom.); Poſen: Meſeritz 
Schwerin a. W. (18,50 Kilom.) 

== [Frachtermäßigung!] Für die Geflügel⸗Aus⸗ 
ſtellung in Weißenſels vom 1. bis 3. Februar und für die 
Brieftauben⸗Ausſtellung in Düſſeldorf vom 7. bis 10. 
März werden für Ausſtellungsgüter die üblichen Frachtermäßigungen 
ewährt. 
4 2 [(Straftammerſitzung vom 24. Januar.] Unter der 
Anklage der gefährlichen Körperverletzung ſtanden der Beſitzerſohn Chriſtian 
Müller und der Müllergeſelle Bund von Niklewiez aus 
Unis law. Die Mißhandelten konnten aber die Angeklagten nicht mit 
Beſtimmtheit rekognoseiren, da es an, jenem Abend dunkel geweſen war. 
Es erfolgte daher Freiſprechung der Angeklagten. — Der Maurer Gottfried 
Seidel von hier war geſtändig, aus dem Speicher des Händlers 
Besbroda aus Mocker zu 2 verſchiedenen Malen je 1 Ctr, Knochen ges 
ſtohlen zu haben. Er wurde wegen 2 ſchwerer Diebſtähle im wieder⸗ 
holten NRüdfalle zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß verurtheilt. — 
Die Arbeiter Wladislaus Zwiatkowski und Johann Grysz⸗ 
kiewiez von hier entwendeten dem Arbeitsburſchen Conſtantin 
Wisniewski von hier, während er auf der Jakobsvorſtadt angetrunken 
unter einem Baum ſchlief, aus der Hoſentaſche ein Taſchentuch mit 2 Ml. 
Kwiatkowski wurde zu 1 Monat, Gryszkiewicz zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Der Stellmacher Robert Roſt aus Brieſen ver⸗ 
mittelte die Verlobung zwiſchen der unverehelichten Marie Bartikowska in 
Graudenz und dem Stellmachergeſellen Friedrich Pick in Maſſanken. Nach 
der Verlobung erzürnte ſich die Frau des Roſt mit der Braut. Roſt 
ſuchte nun das Verhältniß wieder auseinander zu bringen, indem er einen 
Brief an die Eltern des Bräutigams ſchrieb, in welchem er die Braut 
schlecht machte. In einem früheren Verhandlungstermin beftriti Roſt, der 
Berſaſſer des Briefes zu ſein. Nachdem ein Gutachten des Schreib⸗ 
ſachverſtändigen Dr. Jeſerich in Berlin eingeholt war, räumte Auge⸗ 
klagter im geſtrigen Termin ein, den Brief geſchrieben zu haben, be⸗ 
hauptete aber, daß die von ihm angeführten Thatſachen auf Wahrheit 
Gruben. Der von ihm nach dieſer Zn hin angetretene Beweis 
mißglückte aber. Der Gerichtshof verhängte deshalb wegen Beleidigung 
über ihn eine Geldſtraſe von 50 Mark eventuell 10 Tagen Gefängniß. 

„(Polizeibericht vom 25. Januar.] Verhaftek: Zwei 


Perſonen. 


Podgor z, 24. Januar. Das evangeliſche Gotteshaus, 
mit deſſen Aufbau, wie ſchon berichtet, begonnen werden ſoll, ſobald dies 
die Witterung irgend geſtattet, ſoll noch um einen Theil vergrößert werden 
und unter demſelben ſoll ein Keller zum Aufbewahren des Heizmaterials 
erbaut werden. Zum Fußboden ſollen Ziegelſteine verwendet werden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Januar. Aus den groſſen 
Staatsforſten des Gouvernements Siedlec brechen noch immer Wölfe aus. 
Ein ſtarkes Rudel hat ſich in der Umgegend von Rowomingk eingefun dn 
und dort unter den Viehheerden ar e Verwüſtun en angerichtet. Warſchauer 
Jäger veranſtalten jetzt große Tre bjagden. — In einem Eiſenbahnabtheil 
erſter Klaſſe wurde kurz vor Odeſſa ein Warſchauer Großkaufmann bewußt⸗ 


der bald nach ſeiner Ueberfüöhrung in das Hoſpital ſtarb. Es 
Da Beweggründe zu einem Selbſt⸗ 
Polizei, daß ein Verbrechen 


los gefunden, e 
liegt Vergiftung durch Morphium vor. 
morde nicht zu finden ſind, vermuthet die 
verübt worden iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Januar. Die „Nat. Ztg.“ erfährt: Der 
Bundesrath lehnte Donnerſtag den Reichstagsbeſchluß vom 16. 
Februar 1895 ab, welcher die verbündeten Regierungen zu einer 
baldthunlichſten Einladang einer[ Münzkonferenz behufs inter⸗ 
nationaler Regelung der Währungsfrage aufgefordert hat. 

Wien, 24. Januar. Der Franzoſe Charles Galars, welcher 
die Wette einging, ſeine Frau auf einem Schubkarren um die 
Welt zu fahren, tft geſtern hier auf der Straße in Folge Hungers 
zuſammengeſtürzt. Bis Belgrad hatte er ſeine Frau glücklich 
geſchleppt, dort wurde er krank, ſeine Frau ging ihm durch, 
als er geſundete, machte er aus Verzweiflung einen Selbſtmord⸗ 
verſuch. Da er mittellos war, gab ihm der franzöſiſche Conſul 
eine Fahrkarte nach Toulon. 

Petersburg, 24. Januar. In der Orlower Kohlengrube 
im Kreiſe Bachmuth fand eine furchtbare Explosion ſchlagender 
Wetter ſtatt. Elf Arbeiter ſind todt, viele verletzt. 

Brin diſi, 24. Januar. Das Appellgericht in Trani er 
ließ ein Urtheil, nach welchem Freiherr von Ham merſtein 
an Deutſchland auszuliefern ſei. Die Auslieferungsbefehle ſind 
demnach bald zu erwarten. 


Litterariſches. 


Soeben iſt erſchienen und zur e empfohlen, 
Karger 8 Verlagsbuchhandlung für Medizin und Naturwiſſenſchaften in 
Berlin N W. 6 Chariteſtraße 3, Jvon Doktor Arthur v. Jaruntowsky, Bruſt⸗, 
Hals⸗, und Naſenarzt in Poſen, früher 1. Aſſiſtent an Dr. Brehmers 
Heilanſtalt für Lungenkranke in Goerbersdorf, „Die geſchloſſenen Heil⸗ 
. für Lungenkranke und die Behandlung in denſelben“ — Preis 1 

ark. 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 25. Januar um 6 Uhr früh über Null: 0,85 
Meter. — Lufttemperatur — 5 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 

Windrichtung: — 


in S. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonntag, den 26. Januar: Wolkig, Nebel, Niederſchläge, um 
Null herum. a 
Für Montag, den 27. Januar: Wenig verändert, vielfach Nebel. 
Für Dienſtag, den 28. Januar: Wotkig mit Sonnenſchein, nahe 
Null, vielfach Nebel. Auffriſchender Wind. 


— . ——— 


Handels nachrichten. 
5 eg 25. Januar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter leichter 
roſt. 5 
Weizen ſehr ſeſt 128 pfb. bunt 144 Mk. 130 pfd. (hell 146 Mk. 
13203 pfd. fein 148 Mk. — Roggen etwas ſeſter 121 pfd. 111 Mk. 
122/5 pfd. 112/14 Mt — Gerſte gedrückt feine Brauw. 116123 Mt. 
feinſte über Notiz gute Mittelſorten bis 113 Mk. — Erbſen Futterw. 
102105 Mk. — Hafer nach Qnalität 10006 
a (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schluheourfe. 
25. 1. 24. 1. 25. 1.2 


4 

en: ar —— —.— 

Ruſſ. Noten. p. Ossa 217,30 217,15 — ge 158,25 | 158,25 
Wechſ. auf Warſchau k. [216,25 | 216,20 | loco in N.Yort | 77,— | 75° 
Preu . 3 pr. Conſols] 99,25 99,25 Roggen: loco. 125, — 125,— 
reuß.9½ pr. Conſols 104,90 104,90] SYanıar 124 70 | 124,— 
4 pr. Conſols 105,90 105,90 Mai 127,75 | 127,25 

5 Reichsanl. 3% 99,40 99,25] Juli 128,75 | 128,— 
Diſch. Rchsanl. 3½1% [104,75 104,70 [Hafer: Januar | — 
En 1 525 10 0 08,— ns Juli 123.25 | 123, — 
oln. Liqu 1 „60 /[Rüböl: Januar 47,20 47,20 
Bester. 0% ndbr. 101, — 100,75 Mai Y 47,20 47,20 
ie. Comm. Antbeile 210,40 208,20 Spiritus 50er: loco 52,50 | 52,70 
Oeſterreich. Bankn. 168,60 168,35] 70er loco. 3,20 33,40 
Tadel | 70er Januar 38,— | 88,— 
Tendenz der Fo feſt. feſt. 70er Mai 38,60 38,60 


Wechſel + Discont A’, Sombarb Yinshuk | He Beate Staats⸗Anl. 


4% 0% für andere Effekten = 


direot an Privat ge: a wischenhand 
existirenden Gemwsbet und e 1 bis 18 Mark per Meter. 

Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 
Deutschlands Wees Gnoolaihaus für Seidenstoffe u. Sammete 
== ichels & Cie., Königl. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Böfe Vorboten! 


geiftiger Depreſſion; leichtes Ermüden; Sucht nach langem Schlaf; wüſter 


iS 


lo 
ni 


uppertsgrün, Hauptſtraße Nr. 47, Poſt Jocketa (gr. Sachſen). 

7 . beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge 
bei allen heilbaren Hals⸗, Lungen“, Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren „franco und Foftenfrei“ 
durch den Seeretär des Sanjana⸗Inſtituts, Herrn Hermann Dege zu 


Leipzig. 


1 


waltung geſchloſſen. 


er Art, ganz neue Sorten und Formen, 
Qualität unübertroffen 


wie bekannt bei 


Zur Geburtstagsfeier 


P Aaj. d. Kaiſers u. Königs 


am 27. Januar 
findet im Saale des Schützenhauſes Nachm 2 Uhr ein 


23 Feſteſſen — 


ſtatt, wozu die 1 die Bürgerfaft Thorns und ae: vom unterzeich- 
neten Comité ergebenft eingeladen wird. 


N . 
Carl Fitz Preis des Couverts mit Musik 2,50 Mk. 
im Alter von 51 Jahren, was mit der Bitte um stille Theil- Das Comite. 


nahme Freunden und Bekannten anzeigt . ͤ ana een 1 RT ER 
im Namen der Hinterbliebenen, BETEN np. 


‚ Gummisehuhe *" "= 


Heute früh 7 Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und 
Schwiegersohn der Königl Eisenbahnbauinspektor 


. 
die trauernde Gattin Anna Fitz. ee 
Thorn, 24. Januar 1896. (386) Munchener 
Beerdigung Sonntag Nachm 3 Uhr vom Trauerhause aus L 0 85 6 ge 75 15 pP ä 22 
© 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 10OO Titer. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


Nachruf. 


Am 24. d. Mts. früh 6 Uhr starb nach langem, schweren 
Leiden der Königl. Eisenbahn- Bauinspektor 


Herr Fitz. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen Vorgesetzten 
von grosser Herzensgüte, dessen Andenken uns unvergesslich 
bleiben wird. (396) 
Die Bureau-Beamten der Eisenbahn-Maschinen- 
Inspection Thorn. 


Wir empfehlen 
unſere anerkannt beſte Marke in 


Nuß und Würfelkohle er 


einer weiteren freundlichen Beachtung. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen⸗, Kalt: und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. 
rere 


K. Schall. 


Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


Möbel- Magazin. 


Billigſte Preiſe. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegelder⸗ 
hebung auf der der Stadt Thorn gehö⸗ 
rigen, ſogenannten Leibitſcher Chauſſee 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1896 bis 1. April 1899, 
eventuell auch auf ein Jahr, haben wir 
nochmals einen Bietungstermin auf 

Freitag, den 31. Jauuar 1896, 

12 Uhr Mittags 

im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers — Rathhaus 1 Treppe — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 0 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
70 Pfennige Kopialien auch Abſchriften 
ertheilt werden, liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 
Marl. (220) 

Thorn, den 10. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Tage des Kaiſers⸗ Geburtstages, 
Montag, = 27. Jauuar d. Js., find die 
Bureaux der Magiſtrats⸗ und FT. 


Sch littbahn 


Halte meine geheizten e geheizten Lokalitäten 
5 „Schlittenparthien“ u. „Geſell⸗ 
chaften“ bestens * 


Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. 
Spezialität: 


r Wobhnungs- Einrichtungen. ee! 


Ich fuche zum Ein rut per 1. März eventl. früher eine gewandte, ſelbſtſtändige 


Verkäuferin 


für die Wäſche⸗Abtheilung. Beſtempſohlene erſte Kräfte wollen ſich mit Photographie, 
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen melden. (388) 


Abr. Friedlaender, Bromberg. 
Reſtaurant Elysium. 
r [71 
„Zur Reichskrone“, Winterkegelbahn. 


Katharinens r. 7 Mittwoch und Donnerſtags 


Einem geehrten Publikum, meinen werthen etzt. 
Kunden und Bekannten die ergebene Mit- unbeſ g 


Anerkannt gute te Speiſen. 
Vorzüglicher Caffee. 


Kalte und warme Getränke 
in reicher Auswahl. 


Verſchied. Sorten „Bier vom Faß“. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 
262 W. Miesler. 


‚Thorn, Artushof 


(gr. Saal). 


Mittwoch, 29. Januar. 
Abends 8 Uhr; 


Humoristisch - dramatischer 


Fritz Reuter - Abend 


von 
Aug. Junkermann 
kgl. Hofschauspieler. 


Thorn, den 25. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 
kreuzs., v. 380 M. 
Pianinos, an, 415 M. monat. 
"Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Täglich friſche 


fannkuchen 


beite Qualität, Ditzd. 50 Pf. 
empfiehlt 


H. Thomas jun. 
249) Schillerſtraße 4. 


Thierarzt, 
Ulanen-Kaserne. 


25. Abends ein 


Spanferkel-Eſſen 


verbunden mit 


humoriſtiſchem 3 27 5 — 


in den Sälen des Artushofes. 
Die en für die Mitglieder 
können vom Februar ab bei Herrn 
Julius Cohn abgeholt werden. (384) 
Der Vorstand. 


Krieger⸗ Verein. 
(391) IX. ‚Jude, 00 

Grützmühlenteich. * horn. FR 
ilnahme an em an U 

Heute Sonntag, Nachm. 3 Uhr, 8 IB ges Sr Majeſtät d es Kaisers N 


Großes Eis - Concert. und Königs ſtattfindenden großen Gar⸗ 


niſonappell tritt der Vir in 
Abends: 


Montag, den 27. d. Mts., 
Vengaliſche Beleuchtn g 


Mittaas 12 Uhr. 
2 pünktlich vor dem Vereinslokale Wikolei an. 
die heil. Taufe eine bloßes 


Feſtanzug: Schützenzug mit Gewehre. 
oder eine Kraft Gottes 23 


„14 monie. 


Hochachtungsvoll 


Sonntag von 4 uhr ab: 


Frei-Concert. 
Spiegelglatte Eisbahn 


Brombergerthor. 


Sitzplatz 1 Mk. 25 Pf, 


Eintritt: 


Schülerbillets 75 Pf., Stehplatz 75 Pf, Billet- 
verkauf in Herrn Walter Lambech’s 
Buchhandlung. 


(Abendkasse: 1.50, 1 Mk.) 


Schulze: „Wo gehſt du morgen hin?“ 
Müller: „Na, weeſt du denn nicht?“ 
Schulze: „Nee!“ 

Müller: — 597 Wisnlewskl im ver⸗ 


Der Vorstand. 
Mozart- Verein. 


. 


5 H. Schneider, 


Ju vermiethen. 


D. Braunstein, 


Breitestrasse 14. 


Königl. Gymnasium. | 


Zu der Montag, den 27. d. Mis., 
Vormittags 9 Uhr, in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden 


Feier des Geburtstages St. 
Majeſtät d. Aaiſers u. Königs 


beehre ich mich, die Eltern unſerer Schüler 


und alle Freunde der Anſtalt im Namen des 


Lehrerkollegiums hiermit ergebenſt einzuladen. 
Dr. Hayduek, Gymnaſialdirektor. 


Deutscher Priv.-Beamten-Verein. 


Am 25. d. Mts., Abds. 8 Uhr, 
Zuſammenkunft der dieſ. Mitglieder im 
altd. Zimmer des Schützenhauſes. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Inter. 
wird gebeten. (377) 


Ein Laden 


nebſt Wohnung zu verm. Strobandſtr. 18. 
Nb. dei Bädermit. Sakries, Bromb.-Vorft. 

Die von Herrn Obere Landgerichtsrath 
Martell innegehabte Wohnung in der 
J. Etage meines Hauſes Brau Nr. 1 
iſt vom 1. April d. J. ab wert eber 
zu vermiethen Robert Tilk. 


. Die von Frau Oberbürgermeiſter WIsselinox 


in der III. Etage des Hauſes Breite⸗ 
ſtraße 37 bewohnten Räumlichkeiten, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung ſind vom 

1. April zu > (4324) 
C. B. Dietrich & Sohn 


Gut möbl. Bimmer 


mit auch ohne Penſion, auch 8 
zu haben. Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


4 Same, Küche und 
III. Eta ge, allem Zubeh. 7050 . 
v. 1. April zu 5 Emil Hell, 2 4. 


Die 1. Etage 
in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 


Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 


Thomas jun. 


Einen e * nung, Schul ⸗ 
1896 
ab ang — —— 8 Seppart. 


2 m. Familien Wohnungen zu verm. 
Borchardt Fleiſchermſtr. 


Baderſtraße 23 


iſt eine ſchöne freundliche Wohnung, Peftepenb 
aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 
er. zu vermiethen. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachfg. 
Die Il. Etage e 


81 in meinem Haufe B E 

April 1896 z. v. ©. A. Gukseh. 
i Sinner, 1 od. 2 H. v. 1. Febt 
J. v. H. Kadatz Wwe., Schillſtr. 5 II, 
Altſtädt. Markt 20 eine kleine 
Wohnung ſogleich zu vermiethen. 
E 8 zu Thorn, Brom- 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
emeinſ. Waſchküche u. Trocken boden, Keller u. 
odenr. p. ſof. od. 1. Januar 1896 z. verm. 

(4668) David Marcus Lewin 


Mehrere Wohnungen z. v. Bäckerſtr. 45 

— — . 
Eine ohnung, 

3 Bann Be u. 


ör 
allein, 5 De zu eee. 


teilung, daf ich Heute Sonnabend, den Derein junger ua Ser cn e 


e kl. Familienwohnung, 4 Zimmer, 
3 Küche und Zubehör Breiteſtr. 
Nr. 37, 4. Etage für Mk. 500 v. 1. April 
C. B. Dietrich & Sohn. 
2 g. m. Z. z. v., d.. W'geth Jakobstr. 9, 1. r. 
ö Zimmer A zu haben. (302) 
Heyder, Ww., Paulin erſtr. 2, II 
ı möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß Bacheſtr 


aße 15. 


Neubau Schulür. 10112 


88 Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
„Juni oder 1. Juli 1898 ab zu vermieth. 
(4828) G. Soppart. 


U bit neue: rmieth. 
Laden! Caler age . 


n I, —— Wohnhauſe 
lhelmsplatz ſind im Erdgeschoß, — 
dritten En ge und im Dachgeſchoß je eine 
Wohnung, bestehend aus vier ei 
geh u. Badeeinrichtung don fofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
(4846) Conrad Schwartz. 
1 mödbl. Zimm. mit auch ohne cee vom 
1. Februar zu vermiethen Fiſcherſtr. 7. 


ie bisher von Hauptmann Fritsche 
S bewohnte 3. Etage ift verſetzungshalber 
ermiethen Culm e 4. 


Atelier für Bahnleidende, Meſtaurant Mellien,|@unmündigen Kinder zu halten? 3 Nacht Uebung Meittwoch. „„ ³»äa Si, 
Beeitehr. 27, frahe 68. n uns]; Religiöſer Vortrag 8] 2. Konzert (Stiftungsfet) eee: 
12 Rathsapsibeke us er —— und 1 2 9 er N 27. Februar. Metzer 
eine ahmen enlöwen mit einer 9 — 
ae [8 e ee . Dr Ferne Pombau Gedi Lotterie 
„Na, 8 ‚ 8 2 teyun 
Loewenson, pract.Zahnarat | °" S Wisniewski, J Eintritt für Jedermann fei 9 4 vom 770 b et 1098. 
Breitestr. 21. Meilienftrafe 66. Hu ET benpte seins 200 000 Mark. 
Sprechstunden: 9-1, 2-5, Mletitaus 2 Guitee feel Sasse E, Pfannkuchen Lobſe u 3,50 Wik. Gt Nahen 


Zieg elei-Park. 


Zum den 4 1 er.: 
a chm. 4 


Waldhäuschen. 


Heute Sountag von 4 Uhr ab: 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


zu ſofort geſucht 


4 F. Bettinger, 
ee N Auterpallungsmufk, (354) $ anten nnen. Heiligegeiſiſtr. 17 
1100 At. e ein ten möbfirtes Pferdeſtall 


von gleich zu vermiethen. (387) 
Emil Liebchens Wwe. 


Hoheſtr. 4—6. 


Selbstgeback. Raderkuchen. 


a. zu 5 N 
„II. iſt zu vermiethen. 


Druc und der 


Mocker m. Verluſt zu u 0? ſ. d. Exped. 


Zimmer 
Bäckerſtraße 15, II. (387) 


Thorn. 


a 
„ Burſchgel. zu verm. 


1 Tapeziergehülfe Exped. der Chor 
pez gehülfe 22a eee Dig 


ſind zu beziehen durch die 


999999.9000880 
ee ae — 19. d. Mis, it auf 
m arienkirche — Pilz ein 
a — Es 64 Hufe 
Brombergerſtr. 1 gegen Be⸗ 
lohnung abzu En = 407 
er — 
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